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Spieler
Erzähler

Die Heilige Odilia

Die Herzogin

Herzog Etichio

Sein Diener

Magd

Erhardus, 1. Bischof

Hindulfus, 2. Bischof

Hugo, Odiliens Bruder

Der Kranke

Sprechchor

1. Bild

alle im Sprechchor:
Vor Zeiten lebt auf seinem Schloss
ein Herzog stolz, mit Mann und Ross.
Mit vielen Dienern und Hofgesind‘,
Mit seiner Frau, - doch ohne Kind.

Ja, ohne Kind war es ganz still,
und niemand sang bei Tanz und Spiel,
kein Lachen schallt durch Hof und Flur,
Man hört den Herzog schimpfen nur.

Nur schimpfen tat er, voller Wut,

Und schlug die Knechte bis auf’s Blut.
Des Herzogs Frau muss vieles sehn,
was besser niemals wär’ geschehn.

Oft geht sie in ihr Kämmerlein
und schließt sich dort zum Beten ein.

Sie betet für den bösen Herrn;

Auch hätte sie ein Kindlein gern.

Sie hofft, dass ein kleines Kind so zart

Bekehrt den Herrn zu milder Art.



Erzähler:
Die Art des Herrn seht ihr sofort,
denn jetzt sind wir schon an dem Ort.
Wir kommen zu dem Schloss hinein,
Grad‘ ist es geboren, das Kindelein.



alle gehen ab, bis auf Herzog und Diener

2. Bild

Herzog Etichio:
Herzog Etichio genannt,
herrsche ich im Elsassland.
Meine Frau, die Bereswinde

ward entbunden von einem Kinde.

Ein Sohn ist mir geboren zur Stunde,

das nenn‘ ich endlich gute Kunde!

Schnell, bringt ein Glas vom besten Wein,

Darauf muss eins getrunken sein!



Diener (ängstlich)
Verzeiht, ein Kindlein sagt ich, Herr,
Ein Kindlein! Sonst sagt ich nichts mehr!



Herzog:
„Ein Kindlein, Herr!“ Was? Dummes Zeug!

Ist es nur ein Mädchen? Sag es doch gleich!



Diener:
Ein Mädchen, ja! So zart und fein,

Das soll nun Eure Freude sein!

Herzog:
Die Freude ist mir schon vergällt,

Ich hab doch einen Sohn bestellt!

Was kann mir denn ein Mädchen nützen?

Das wird nur bei der Mutter sitzen!

Ich hab doch einen Sohn gewollt,

Der mit mir jagen sollt‘!



Diener:

tritt mit vielen Verbeugungen vor den Herzog
Herr, Ihr wisst, wie treu ich bin!

Euch zu dienen, stets mein Sinn!

Darum muss ich schnell anzeigen,

was die anderen Euch verschweigen.

Euer Kind – ist – blind!



Herzog:
Mein Kind ist blind? O Hohn und Spott!

Lobt dafür meine Frau auch Gott?

Das blinde Kind soll sogleich sterben,

Am besten werd‘ ich’s selbst verderben!



alle (hinter der Bühne):
Ach, liebes kleines Herzogskind,

die Amme trägt dich fort geschwind.

Ein harter Vater dich verbannt,

Entreißt dich deiner Mutter Hand.

Verweil fortan an fremdem Ort.



3. Bild

Erzähler: zur Eurythmie
Im Walde wuchs es nun heran

Nahm Rehe sich als Freunde an.

Und aus der Quellen Rauschen

Konnt‘ Märchen es erlauschen.

Erlauschte auch von Bäumen,

Was sie im Mondschein träumen.

Was Sonnenlicht zu ihnen spricht,

Das hört‘ es auch, - doch sah es nicht.

Sah nicht der Erde braunen Schoß,

Daraus erwuchsen Gras und Moos,

Doch konnte es mit nackten Füßen

Die Erde vielmals begrüßen.

Grüßt einmal doch zum letzten Mal,

Denn fort nach Balmo ging’s ins Tal.

Das hat die Mutter so gewollt,

Im Kloster es nun lernen sollt‘.



Magd:
Nun sieben Jahr vergangen sind,

So folge mir, mein gutes Kind,

lass uns zum Orte Balmo gehen,

Wo fromme Schwestern dich erziehn.

4. Bild

Odilie kommt mit der Magd am Klostertor an, wird hineingelassen. Die Magd geht zurück.

Erzähler:
Odilie wurde ein Schulkind nun,

Lernt schreiben und Lesen, wie Blinde es tun.



Odilie nimmt eine Tafel mit Buchstaben und Zahlen zur Hand, tastet sie ab und nennt sie laut.
Erzähler:
Als Odilie kam ins zwölfte Jahr,

geschah ein Wunder, das ist wahr.



zur Eurythmie:
In Regensburg im Bayernland,

da lebt ein Bischof, Erhardus genannt,

Dem kam vom Himmel ein Gebot,

Dass er nach Balmo fahren sollt.

Taufen soll er an jenem Ort

Ein frommes Mädchen, blind von Geburt.

ODILIE soll ihr Name sein,

Die SONNE GOTTES, klar und rein.

Bischof Hidulfus sollt als Pate

Dem Kinde stehn zu Rate.

Erhardus im Traum.  Musik? ...

Erhardus:
Hab‘ von Balmo nie vernommen,

Wie soll ich dahin kommen?



Erzähler:
Erhardus geht auf fremden Wegen,

ein helles Licht tritt ihm entgegen.                     Musik




Hindulfus kommt hinzu



Erzähler:
So zogen die Bischöfe über den Rhein

Und kehrten im Kloster Balmo ein.






5.Bild

Erhardus und Hindulfus stehen zu beiden Seiten des Taufbeckens. Odilie kommt. Sie wird getauft

Erhardus:  
taucht Odilie einmal ganz unter, legt ihr danach die Hand auf’s Haupt
So tauche ins heilige Wasser ein.

ODILIE soll dein Name sein!       hebt seine Hände

O Christussonne, leuchte ihr

O öffne beide Augen ihr!



Hindulfus nimmt Odilie das dunkle Seidentuch vom Kopf, Erhardus streicht ihr über die Stirn und setzt ihr das goldene Tuch auf, sie wird getauft

Odilie: schlägt die Augen auf
O Wunder groß, o Wunder groß!

Was geschah euch, ihr Augen, bloß?



alle:
Odilie, das Christuslicht,

es weicht von deiner Seite nicht,

bewahrt‘ einst deines Vaters Hand

vor böser Tat und großer Schand,

eröffnet Herz und Sinne dir,

zu schauen Pflanze, Mensch und Tier.



Odilie: breitet beide Arme aus

malt in die Luft
O Gott, in deiner Schöpfung Schoß

Schau ich die Wunder übergroß.

Die Blumen rot und gelb und blau,

Wie herrlich grün sind Feld und Au!

Wie prächtig wölbt das Himmelszelt 
Sich über deine neue Welt.



Erhardus:
Vertraue du dem Christuslicht,

Es lehrt dich heilen, wo’s gebricht.



Odilie:
Mein Leben will ich den Kranken weihen,

Dem armen Vater in Demut verzeihen.

6. Bild

Erzähler:
Die Kunde drang im schnellen Lauf

Zum Schlosse Etichos hinauf.



Hugo:
O Vater, die Schwester sah ich nie!

O Vater, wie gerne träf’ ich sie!



Herzog Etichio:
Das dulde ich nicht!



Hugo:
Sie ist meine Schwester, Euer Kind.

O Vater, lasst sie holen geschwind.

Bedenkt, Gott schenkte ihr das Augenlicht!



Eticho: stampft mit dem Fuß auf
Wie es auch sei, 

ich dulde es nicht!



Hugo:
Wenn es dem Vater fällt so schwer,

Will ich sie holen selber her.



Erzähler:
Odilie kommt an Hugos Hand den Berg herauf.



Etichio:
Mein Sohn, ich verbot der Schwester Besuch,

Nun treffe dich deines Vaters Fluch!



er schlägt Hugo mit seinem Stab, dieser stürzt zu Boden. Odilie kniet bei ihm nieder und tröstet ihn



Odilie zum Vater schauend:
Mein Vater, verdient er solch blinde Wut?

Bezähmt, O Herr, Euer wildes Blut.



Etichio:
Im Hause der Mägde sollst du verweilen,

Dich zu vermählen werde ich eilen.



Odilie:
O Vater, nach Pracht und Prunk steht mir nicht der Sinn.



Etichio:
Mein Kind, willst du dein junges Leben

den Kranken und Armen geben?

Es freit ein junger Königssohn um dich,

mit ihm vermählen will ich dich.



Odilie:
Den Königssohn verschmähe ich;

Christus zu dienen entschloss ich mich.



Etichio:
So will ich dich zwingen, mein stolzes Kind!



Odilie:
Ich werd‘ Euch entrinnen, ich fliehe geschwind!



7. Bild

Die Flucht 

Erzähler:
Geheime Pforte im Vaterhaus

Leitet die Herzogstochter hinaus.

Der finstre Wald erschreckt sie nicht;

Im Herzen trug sie das Christuslicht.

Sie wandert ins ferne Schweizerland,

Wo ihr eine Burg war gut bekannt.



alle: Sprechchor
Odilie zu neuen Taten

Will dich das Christuslicht beraten.

O kehr zurück ins Elsassland,

Dein Heil ruht in des Vaters Hand.                Odilie besinnt sich



Erzähler:
Odilie eilt mit mutigem Schritt,

Entgegen ihr der Vater tritt.

Noch war sein Herz mit Zorn entbrannt,

Er verfolgte sie im ganzen Land.

Doch als er kam in ihre Näh‘,

So war er ganz bezähmt.                             


Etichio: verwandelt
O Kind, einem wunderbaren Licht

begegnet ich.                                                kniet nieder

Das Wunder wandelt‘ meinen Sinn.(
Nimm meine Burg als deine hin...                überreicht Odilie 
                                                                     den Schlüssel



Odilie:
Ich danke Dir, O Vater mein,

die Burg soll Ort des Betens sein.

Ein Heim für Kranke und für Arme,

dass ich mich ihrer Not erbarme.



sie deutet dem Vater aufzustehen, beide gehen gemeinsam zur Burg.  Musik
ein Pilger tritt auf

Erzähler:
Einst wandert ein Pilger den Berg hinauf,

Krankheit lähmte seinen Lauf.

Odilie traf den kranken Mann,

schaute voll Mitleid sein Elend an.



der Pilger kniet vor Odilie nieder

Odilie:
O kranker Mann, hab Zuversicht,

Es heile dich das Christuslicht.                    sie berührt den Fels



Erzähler:
Sie berührt mit ihrem Wanderstab das Felsgestein       Musik

Aus dem Felsgestein entspringt eine Quelle,

so klar und rein

Odilie reicht dem Kranken das frische Quellwasse in einem goldenen Kelch

Der Kranke: erhebt sich und verneigt sich vor Odilie


Befreit bin ich von Not und Pein,

So lass mich froh und dankbar sein.



Erzähler:
Herzog Etichio genannt,

Ward durch das Christuslicht erkannt.

Von der Tyrannei befreit,

Trat er dem Christentume bei.

Die Herzogburg ward bald genannt

Odilienberg im ganzen Land.



Musik
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